
Die evangelische Kirche in Belsen (Kr. Tübingen) 
Reste einer frühmittelalterlichen Kirche wieder freigelegt 

Von Oscar Heck, Tüb ingen 

Über die ländl ichen Chor tu rmki rchen , wie sie von der zweiten 
Häl f t e des 11. J a h r h u n d e r t s an in zahlreichen Orten B u r ­
gunds, Süd­ u n d Mit te ldeutsch lands sowie Österreichs en t ­
s t anden sind, ha t M a n f r e d Eimer geschrieben l. Er versuchte, 
die Grenzen des Gebietes zu ziehen, in dem dieser Kirchen typ 
in einfacher oder e rwe i t e r t e r F o r m g e f u n d e n wird . 
Chor tu rmk i r chen besi tzen häuf ig ein einschiff iges Langhaus , 
an dessen Ostsei te ein rechteckiger bzw. quadra t i scher Chor­

ihre Umgebung. Schon J o h a n n A d a m Osiander e r w ä h n t im 
J a h r e 1687 in seiner Theologia moral is den Ort Belsen „prope 
Tubingam, ad e x t r e m a pagi Messingen in colliculo f a n u m 
adhuc conspicitur, in quo quondam diabolus fu i t cultus". Ihm 
folgen u n t e r vielen ande ren zahlreiche Autoren : Satt ler , 
Schwab, von J a u m a n n , Grat ianus , von Hövel, von Müller, 
Rupp, Otte, Hager , Keppler , J o s e n h a n s 3 , Klemm, Paulus , 
Duncker , Goeßler, Nägele, Rieth, Eimer, Dehio, Gradmann , 
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r ä u m anschließt . Über diesen C h o r r a u m ist ein T u r m gebaut . 
Er soll dem A l t a r r a u m u n d dem dar in befindlichen Alta r nicht 
n u r eine e rhöh te baul iche Bedeutung , sondern auch einen 
s t ä r k e r e n Schutz gewähren . A m A u ß e n b a u einer C h o r t u r m ­
kirche ist der Ablauf des Inne ren abzulesen: Das meis tens 
bescheiden gesta l te te L a n g h a u s e r f ä h r t im hochgezogenen 
C h o r t u r m eine Steigerung, wie m a n sie an einem so einfachen 
B a u k ö r p e r nicht vol lendeter denken kann . 
Nicht umsons t ha t diese B a u f o r m eine so große Verbre i tung 
ge funden ; entsprach sie doch der vers tändl ichen Auffassung , 
dem Heil igsten durch einen s t a rken archi tektonischen A u s ­
druck u n d durch Scha f fung eines Ortes der Geborgenhei t zu 
dienen. 
Eine Wei te ren twick lung des Grundr i sses e r k e n n t m a n an sol­
chen Chor tu rmki rchen , die an der Ostseite des Turmchores 
eine ha lbkre i s fö rmige Apsis aufweisen . Damit ist nicht ge­
sagt, daß auch der Alta r in diese Apsis rückt ; er bleibt viel­
m e h r im Turmchor , also im Rechtecksraum. 
Die Ents tehungsze i t der uns b e k a n n t e n Chor tu rmki rchen l iegt 
nicht vor der zwei ten H ä l f t e des 11. J a h r h u n d e r t s 2. So d ü r f t e 
auch ke ine der im Regierungsbezi rk S ü d w ü r t t e m b e r g ­ H o h e n ­
zollern und Umgebung gelegenen Chor tu rmki rchen von Alt ­
hengste t t , Ostelsheim, Altenste ig­Dorf u n d Heselbach (mit 
quadra t i schem Chor ohne Apsis) sowie Urnagold, Mönchberg, 
Owingen, Spielberg u n d Belsen (mit be igefüg te r Apsis) f r ü h e r 
en t s t anden sein. Auch die Michaelskirche in Burgfe lden mit 
i h r em Chor turm, 1064 ers tmals e rwähn t , gehör t in diese 
Zeit 3 u. 4. 
Hier soll uns die evangelische Kirche in Belsen (Kr. Tübingen) 
beschäft igen. Reizvoll auf einer Vorbergskuppe nahe un te r 
dem Ste i labfa l l der Schwäbischen Alb u n d im Blick auf den 
charakter is t i schen F a r r e n b e r g gelegen, bildet die vom Fr ied­
hof u m g e b e n e Kirche den beher r schenden Höhepunk t des 
Ortes. 
Keines der im Steinlachtal gelegenen kirchlichen B a u w e r k e 
ist in den vergangenen J a h r h u n d e r t e n so ausführ l ich und mit 
so unges t i l l t em In teresse in der heimat l ichen Li te ra tu r be­
hande l t u n d gedeute t worden wie die Belsener Kirche u n d 
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Wei tnaue r und Bock. Ihnen allen ging es darum, Klarhe i t in 
die bis h e u t e u n g e k l ä r t gebliebene Baugeschichte der Kirche 
zu br ingen. Das f r ü h e Schr i f t tum versuchte, vielerlei zu ora­
ke ln u n d glaubte, Geheimnisvolles, Heidnisches in dem Ort zu 
finden. Der Gott Bel­Bal w u r d e beschworen; die Kel ten sollen 
hier eine Opfe r s t ä t t e gehab t haben ; m a n sprach von einem 
germanischen Heil ig tum; die Kapel le sei ein Tempel der XXII . 
römischen Legion gewesen, den m a n später in eine christliche 
Kirche u m g e w a n d e l t habe. 
Von diesen Vermutungen blieb nicht viel übrig. Mehr und 
m e h r besannen sich schon die Forschenden des 19. J a h r h u n ­
der ts auf die genauere Beobachtung des Bauwerks , von dem 
m a n nichts anderes sagen kann, als daß es christlichen Ur­
sprunges ist u n d der romanischen Zeit angehört . Auch die Bau­
plas t iken am Äußeren , die m a n lange Zeit über als heidnisch 
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deutete , müssen als f rühmi t t e la l t e r l i ch angesprochen werden . 
Das flachgedeckte Langhaus der (jetzigen) Kirche ist an­
n ä h e r n d rechteckig (16,43 bzw. 16,87 x 9,60 m) 6. An seiner 
Ostseite schließt sich auf eine Außen länge von 4,17 m der 
Chor an, der innen 2,84 x 5,20 m mißt . Über diesem mit Flach­
nischen u n d Stützsäulen un te r den Wandbögen gegl ieder ten 
Chor raum s tand der ursprüngl ich ebenfa l l s romanische Turm, 
der abget ragen u n d durch einen holzverschal ten T u r m ersetzt 
worden ist. Der jetzige Chor weist einen einfach geha l tenen 
gotischen Abschluß (3/8) auf. 
Leider w u r d e die L i c h t f ü h r u n g im L a n g h a u s im L a u f e der 
Zeit durch den Einbau großflächiger Fens te r gründl ich v e r ­
dorben. Die Ins tandse tzung des Kircheninneren , die schon vor 
einigen J a h r e n begonnen wurde , konn te im J a h r e 1960 auf eine 
neue Basis gestell t werden , die es er laubte , manches, w e n n 
auch noch nicht alles, Ungute zu bereinigen. So gelang es, 
den R a u m von der beengenden nördl ichen Empore zu be­
f re ien und die aus dem 19. J a h r h u n d e r t s t a m m e n d e Orgel in 
den gotischen Chor zu verse tzen; da dieses I n s t r u m e n t abgän ­
gig ist, soll in absehbare r Zeit eine neue, in i h r em A u f b a u 
dem R a u m angemessenere Orgel beschaf f t werden . B e d a u e r ­
l icherweise ist es aus an sich vers tändl ichen gottesdienst l ichen 
G r ü n d e n nicht gelungen, die F e n s t e r ö f f n u n g e n des Lang­
hauses voll und ganz auf das alte Maß zu reduz ie ren ; der u r ­
sprünglich romanische R a u m h ä t t e eine krä f t i ge Minderung 
des Lichtes sehr wohl er t ragen . Dagegen zeigte, die rüh r ige 
Kirchengemeinde Vers tändnis dafü r , daß die Wände des 
Langhauses vom Putz bef re i t w e r d e n konnten . Das zutage 
gekommene Q u a d e r m a u e r w e r k aus grobkörn igem Det t en ­
hause r Sandste in ergibt zusammen mit dem berei ts sichtbar 
gewesenen M a u e r w e r k des Turmchores eine in S t r u k t u r u n d 
F a r b e verhä l tn i smäßig gute Einhei t . Lediglich die W ä n d e des 
gotischen Chorabschlusses bl ieben verputz t . 
Das Äußere der Kirche, dessen Wes t f ron t besonders anzieht , 
bedarf noch einiger Wiederhers te l lungsarbe i ten , die sich, so 
hoffen wir, auch auf den T u r m und auf eine Vere infachung 
der Fr iedhof to re beziehen wird . In dem sorgfäl t igen Quade r ­
m a u e r w e r k der Giebelseite ist zu erkennen , daß in spä te re r 
Zeit die Giebelneigung erhöht worden ist. 
Das große Rundbogenpor ta l , in hirsauischer A r t vom r u n d e n 
Sockelprofil umzogen, zeigt im T y m p a n o n Zirkelschlag­, 
Kreis ­ und Zickzackmuster in Verb indung mit einem Kreuz. 
Das den Türbogen bekrönende Relief einer menschlichen Fi­
gur sowie die Giebelrel iefs — menschliche Gestal t zwischen 
zwei Schweins­ oder Widderköpfen u n d einem Stierkopf , 
zwei Widderköpfe u n d als bekrönendes Zeichen ein Kreuz —, 
die so viel Anlaß zu den abwegigsten Über legungen gegeben 
haben, möchten wir als romanische Plas t iken ansprechen. Will 
m a n sie unbed ing t f r ü h e r als den jetzigen Bau ansetzen, so 
bleibt immerh in die Möglichkeit, sie dem durch G r a b u n g fes t ­
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gestei l ten f r ü h e r e n Kirchenbau zuzuschreiben. An die West ­
fassade der Chor tu rmki rche in Owingen (Kr. Hechingen) er ­
inne rn die beiderse i t s "des R u n d p o r t a l s bis auf die Scheitel­
höhe des Bogens hochge füh r t en Halbsäu len ; zusammen mit den 
vier d a r ü b e r e r k e n n b a r e n Balkenlöchern r ü h r e n sie vielleicht 
von e inem schützenden Vordach her 7. 
Ein hohes Verdiens t u m die Erforschung der Kirche in Belsen 
fä l l t dem seinerzei t igen P f a r r e r M. Duncker zu 8. Er fing im 
Sommer 1899 an, in u n d neben der Kirche zu graben u n d 
stel l te an H a n d einiger Grabungs löcher eindeut ig fest, daß 
sich u n t e r dem Boden des Langhauses die F u n d a m e n t e einer 
f r ü h e n Kirche befinden. Z w a r konn te er nicht den gesamten 
G r u n d r i ß der Anlage f re i legen; aber seine Unte r suchungen 
gingen doch so weit , daß die A u s m a ß e der ä l te ren Kirche — 
ein Rechteck mit ha lbkre i s fö rmige r östlicher Apsis — sicher 
r ekons t ru i e r t u n d veröf fen t l i ch t w e r d e n konnten . Duncker 
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samte A u f f ü l l u n g i nne rha lb u n d auße rha lb des 
f re ige leg ten F u n d a m e n t m a u e r z u g e s genaues tens 
unte r such t worden ist, konn te kein hinre ichen­
der A n h a l t s p u n k t f ü r die Dat ie rung des B a u ­
w e r k s gewonnen werden . Zwar f anden sich — 
ebenso wie im J a h r e 1899 — (vielleicht römische) 
Falzziegelreste, ein romanischer Leuch te r fuß 
aus Bronze, der u m 1200 anzusetzen sein dürf te , 
gotische Gefäßscherben u n d einige Münzen des 
13. J a h r h u n d e r t s sowie eine Reihe von Kinde r ­
bes t a t tungen i nne rha lb u n d auße rha lb der f r ü ­
he ren Anlagen. Von In teresse sind einige kleine 
Putzbrocken, deren Farb re s t e al lerdings keinen 
bünd igen Beweis f ü r eine f a rb ige Ausmalung 
der ä l te ren Kirche bieten. 
Nun bleiben die Fragen : Aus welcher Zeit 
s t a m m t die f r ü h e r e Anlage? Ist sie wesentl ich 
äl ter als der jetzige Bau u n d s t a m m t die B a u ­
plas t ik der jetzigen Kirche e twa von ihr? Er­
fü l l t sich die H o f f n u n g vieler, es möge sich, wie 
Duncker glaubte, gar u m eine karolingische K a ­
pelle hande ln? Nichts davon ist bewiesen. Es ist 
nicht e inmal sicher, daß die ausgegrabenen F u n ­
damen te je einen fe r t igen Kirchenbau über sich 
get ragen haben. Aus den Ziegelresten läßt sich 
auch die einstige Exis tenz eines römischen Bau­
w e r k s nicht her le i ten. Solange ke ine schlüs­
sigen Beweismi t te l ge funden sind, k a n n nur ver ­
m u t e t werden , daß die in den F u n d a m e n t e n er­
neu t f re igelegte Kirche ein Werk des 11. J a h r ­
h u n d e r t s gewesen ist, daß sie (worauf die 
Aschenreste hinweisen würden) abbrannte , bis 
auf das F u n d a m e n t abgebrochen und in der 
zwei ten Häl f t e des 12. J a h r h u n d e r t s durch einen 
e twas größeren Neubau, die heut ige Kirche, 
ersetzt worden ist. 
Die Baugeschichte der Kirche ist also vorers t 
ungeklä r t . Da aber noch einige Untersuchungen 
ausstehen, bleibt das letzte Wort vorbehal ten . 

beschreibt gewissenhaf t das zutage g e k o m m e n e M a u e r w e r k . 
I n n e r h a l b des von dem F u n d a m e n t umr i s senen R a u m e s stell t 
er Reste von Falzziegeln, geb rann t e Lehmbrocken, Aschen­
reste, Scherben u n d Bes ta t t ungen fest . Den in seinen F u n d a ­
m e n t e n angedeu te t en Bau v e r m a g Duncker indessen mangels 
hinre ichender Beweise nicht genau zu da t ie ren ; doch n i m m t 
er an, daß der Bau bis in die Karol ingerzei t , vielleicht noch 
in ein f r ü h e r e s J a h r h u n d e r t zurückgeht . Er gräb t auch an der 
nördl ichen Außense i t e des Turmchores u n d beschreibt die in 
der A u f f ü l l u n g g e f u n d e n e n Hohlziegel, Kalkbrocken, G e f ä ß ­
scherben u n d Kohlenres te sowie den F u n d eines aus Sand­
stein gehauenen Ziegenkopfes (über dessen Verble ib heu te 
nichts m e h r b e k a n n t ist). 
Trotz der anfängl ichen Erfo lge bl ieben also die Dunckerschen 
Unte r suchungen ohne ein bef r ied igendes Endergebnis . 
Als die evangelische Kirchengemeinde Belsen sich in den 
Nachkr i egs j ah ren entschloß, ih re Kirche i n s t and setzen zu las­
sen, t r a t sogleich auch der Wunsch auf, die baugeschichtl ichen 
Fragen einer endgül t igen Lösung näherzubr ingen . Der letzte 
Abschni t t der Wiederhers te l lungsarbe i ten , in dem das L a n g ­
haus a u s g e r ä u m t u n d von der seitl ichen Empore b e f r e i t w u r d e 
(1960), bot die güns t ige Gelegenhei t , den ganzen Boden zu 
heben u n d den Dunckerschen Spuren nachzugehen. Die von 
ihm bere i t s vor 60 J a h r e n gesehenen F u n d a m e n t e k a m e n wie­
der zutage. Das Staat l iche A m t f ü r Denkmalpf lege in Tübin ­
gen, das die G r a b u n g zusammen mit in teress ier ten Belsener 
K r ä f t e n aus füh r t e , brauch te sich aber nicht auf Tei lgrabungen 
zu beschränken ; es deckte das F u n d a m e n t der ä l te ren Kirche 
in se inem gesamten U m f a n g auf. Offen dargelegt , zeigte es 
dem Beschauer den ganzen Rechtecksraum u n d die ha lbkre i s ­
förmige Apsis eines Bauwerks , das offensichtl ich vor dem 
je tzigen Kirchenbau exist ier te . Auch die ha lbkre i s fö rmige 
Apsis der je tzigen Chor tu rmki rche w u r d e i nne rha lb des go­
tischen Chores in ih ren F u n d a m e n t e n eindeut ig festgestel l t . 
Leider behiel t aber die Belsener Kirche ih r letztes Geheimnis 
vorers t noch f ü r sich. Obgleich das M a u e r w e r k sowie die ge­

Um die Ergebnisse der Ausgrabungen auch künf t i g zeigen 
zu können, ließ die Kirchengemeinde Belsen das f re igelegte 
F u n d a m e n t m a u e r w e r k mit Spannbe ton überdecken; so ent ­
s tand u n t e r dem L a n g h a u s der Kirche ein begehbare r Raum, 
in dem m a n die Ergebnisse der Grabung bet rachten kann. 

Belsen 
(Kr. Tübingen) 

Evang. Kirche 

F u n d a m e n t e 
der Apsis 

der f r ü h e r e n 
Kirche 

Aufn . Dr. Hell, 
Reut l ingen 

i 

i 
88 



UP 

1 I w 

Cgg CD 

B e l s e n ( K r . T ü b i n g e n ) . E v a n g . K i r c h e 

G r u n d r i ß d e r K i r c h e m i t E i n t r a g u n g d e r a u s g e g r a b e n e n F u n d a m e n t e d e s f r ü h e r e n K i r c h e n b a u e s u n d d e r r o m a n i s c h e n A p s i s 
i m g o t i s c h e n C h o r a b s c h l u ß . G r a b u n g 1960. Aufgemessen und Plan gefer t ig t StAfD Tübingen 

M I* 

v" 
s * * 

B e l s e n ( K r . T ü b i n g e n ) . E v a n g . K i r c h e 

l i n k s : F u n d a m e n t e d e r O s t s e i t e d e r f r ü h e r e n K i r c h e 
m i t d e r A p s i s 

r e c h t s : F u n d a m e n t e d e r i m g o t i s c h e n C h o r a b s c h l u ß z u t a g e 
g e k o m m e n e n A p s i s d e r r o m a n i s c h e n C h o r t u r m k i r c h e 

A u f n a h m e n Dr. Hell, Reut l ingen 

I 

B e l s e n 
( K r . T ü b i n g e n ) 

E v a n g . K i r c h e 

B r o n z e f u ß , 
g e f u n d e n in der 

nordwest l ichen Ecke 
der f r ü h e r e n Kirche 

Aufn . Dr. Hell, 
Reut l ingen 

A n m e r k u n g e n : 
1 Eimer , Manfred , Die romanische Chor tu rmk i r che in Süd­ und Mittel­

deutschland. 1935. 
2 Lehmann , Edgar , Der f r ü h e deutsche Kirchenbau . 1938. 
3 Hecht, Konrad , Die Michaelskirche in Burgfe lden im Lichte einer 

neuen Bauun te r suchung . Z. f. Würt t . Landesgesch. 1952. 
4 Scheja, Georg, Die n e u e n Ausgrabungen in der St. Michaelskirche in 

Burgfe lden . Heimatkdl . Bl. f. d. Kreis Tübingen. 1958/1. 
3 Josenhans , Th., Die Kapel le von Belsen im wür t t . Oberamt Rot ten­

burg . Reut l inger Gesch.­Bl. 1891/9­11. 
6 Die Her ren cand. arch. Walter Ehlers und Klaus K a f k a in B r a u n ­

schweig stel l ten das Konzept ih re r zeichnerischen A u f n a h m e in dan­
kenswer t e r Weise zur Ver fügung . 

' Rieth, Adolf, Ein Bei t rag zur Geschichte der Belsener Kapelle . Bl. d. 
Schwab. Albvereins . 1930. 

s Duncker , M., Neues über die Belsener Kapelle, Reut l inger Gesch.­Bl. 
1899/4­5. 

JZ? 

8 9 




